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ARE TE: 


TRUE 


—Beſtellungen auf die 


Berlin, Mittwoch, den 29. Dezember. 


„Urwähler⸗Zeitung“ fi 


1852. 


ir das erſte Quartal 1853 beliebe man hierorts 


bei den bekannten Zeitungs⸗Diſtributeuren, Spediteuren und der Expedition dieſer Zeitung zu 
machen. Auswärtige wollen möglichſt frühzeitig ſich wegen des Abonnements an die nächſt⸗ 
gelegenen Poſtanſtalt wenden und dort den Betrag einzahlen. Die Preiſe find oben angeführt. 


Zur Erklärung der englifchen Politik. 


Man wundert ſich über England, daß es ſich ſo ent⸗ 
ſchieden in dem wichtigſten Moment der europäiſchen Kriſts 
auf die Seite Frankreichs und nicht auf die der heiligen 
Allianz geſtellt hat. * 

Wäre dies in England von einem Volksminiſterilum 
geſchehen ſo würde man das Volk verdammt haben. Es 
it aber von einem erklärten Tery-Miniſterium geſchehen, 
von Männern, denen ſelbſt die Kreuzzeitung bis dahin nur 
das vollſte Lob zollte, von einem Kabinet, dem nicht der 
Lord „Feuerbrand“, wie die Reaktion Palmerſton nennt, 
vorſteht, und daher iſt es wohl an der Zeit ſich dieſe Er⸗ 
ſcheinung naher zu erklaren. ‘ 

Die Erklarung dieſer Thatſache iſt indeſſen ſehr 
einfach. x a 

England ſah ſich ſeit dem J. 1815 ſtets von den ver⸗ 
einigten abſolutiſtiſchen Kabinetten Europas mit ſchwerem 
Undank belohnt für ſeine großen Anſtrengungen gegen den 
Eroberer Napoleon. 

Es iſt betannt, dag kein Staat in Europa mit größerer 
Ausdauer, mit gewalligern Opfern, mit ungeheuerern Anz 
ſtrengungen den Eroberungen Napoleons entgegen getreten 
iſt als England. Die große Laſt der ungeheuer hohen 
Staatsſchuld die England trotz der Blüthe ſeines Landes 
zu tragen hat rührt einzig und allein von den ſchweren 
Opfern her, welche es dem unausgeſetzten Streben brachte, 
Napoleon zu ſtürzen. Alle Staaten der heiligen Allianz 
ließen ſich zeitweiſe in Bündniſſe mit Napoleon ein, ſei's 
nothgedrungen, fer daß ſte darin Vortheile fanden. Der 
Kaiſer Alexander hatte zu den perſönlichen Verehrern Na⸗ 
poleons gehört; das Haus Oeſtreich nahm nicht Anſtand, 
dem Eroberer eine kaiſerliche Prinzeſſin zur Gattin zu geben; 
Preußen ließ es fi gefallen, Hannover und das Fuͤrſten⸗ 


thum Warſchau ih zutheilen zu laffen von der Hand Na⸗ 
poleons. — Alle waren zeitweiſe die Freunde und Bundes⸗ 
genoſſen des großen Eroberers und ſuchten ſich zu arran⸗ 
giren ſo gut es ging, um mit ihm in Frieden zu leben, 
wenn er nur Frieden halten wollte oder konnte. 

Einzig und allein England war der unausgeſetzte un⸗ 
verſöhnliche zu keinem Zugeſtändniß zu bewegende Feind, 
und jede Nation die ſich gegen Napoleons Macht erhob 
konnte auf Englands Schutz, auf Englands Hilfe, auf Eng⸗ 
lands Gold, auf Englands heimliche Agitation zählen. Es 
mochte der Krieg gegen Napoleon geführt werden, wie er 
wollte, mochte es der Kampf im offenen Felde, mochte es 
die heimliche Verbindung, mochte es der offene Aufſtand 
oder in der nachhaltigen Fehde der Preſſe ſein, England 
ſtand überall zu Gebote, engliſche Kriegsſchiſſe, engliſches 
Geld, engliſche Talente waren unausgeſetzt bereit den 
großen Kampf in jeder möglichen Form auszuführen. 

Was, müſſen wir fragen, war es, das alle andere 
Staaten ſo ſchwach gegen den Eroberer gemacht hat und 
England eine ſolche Kraft verlieh ihm allein in vollſter 
Feindſchaft zu begegnen? 3 

Die Antwort hierauf iſt, aß der Eroberer in allen 
Staaten unfreie Völker antraf. Wo er die Grenze über⸗ 
ſchritt da pflanzte er die Fahne der Freiheit auf und rief 
die Völker gegen die Feſſeln, die fle ſelbſt tragen mußten, 
in den Kampf, und wenn es auch wahr iſt, daß er ſelber 
nicht minder ein Tyrann war, ſo hat er doch die im Geiſte 
der Völker überlebten alten Zuſtände geſtürzt und einen 
neuern zeitgemäßen Zuſtand allenthalben eingeführt. Und 
dies iſt der Grund, daß mit dem Namen dieſes Eroberers 
auch eine Begeiſterung verbunden war, die ſeinen Sieg 
allenthalben leicht machte und die ſelbſt die nationalen 
Sympathien der Völker auf eine geraume Zeit in den 
Hintergrund zu drängen vermochte. ) 


„ 


So war es auf dem ganzen Feſtland Europa's der 
Fall, nur in England nicht. England war ein Staat von 
freien Einrichtungen und freiem Volksthum, voll Selbſt⸗ 
regierung und fern von ſchmachvoller Bewunderung. Da⸗ 
her war in England eine innige Einheit zwiſchen Nation 
und Regierung und dieſe Einheit machte England ſtark 
genug zu der unerhörten Anſtrengung, die es ſo lange ge⸗ 
gen das Regiment Napoleons machte, bis der Eroberer 
überwunden war. 

Wurde aber dieſe unerhörte Anſtrengung vergolten? 

In der Noth des Augenblicks da nahmen alle Staa⸗ 
ten England zum innigſten Genoſſen an; in den Aufrufen 
und Verheißungen an das Volk, da ſtellte der feſtländiſche 
Abſolutismus die Zuftände Englands als Mufter auf. Es 
wurden Verfaſſungen, der engliſchen ähnlich, in Ausſicht 
geſtellt, freie volksthümliche Regierungen, nach der Art der 
engliſchen, ſollten eingeführt werden und es wurde heilig 
verſtchert, daß ſtatt der abſoluten Herrſchaft überall wahr⸗ 
hafte Repräſentativverfaſſungen als Grundgeſetze der Staa⸗ 
ten zur Geltung kommen ſollten. Doch es iſt bekannt, wie 
ſich ſpäter dieſe Hoffuungen, die man in den Völkern er⸗ 
weckte, vereitelten; esziſt eine geſchichtliche Thatſache, daß 
jede freiere Volksregung niedergehalten wurde, und wie 
man blind die wahren Bedürfniſſe der Völker unbeachtet 
ließ. Aber auch England ſah ſich gehaßt und herabgeſetzt, 
da es die Völkerunterdrückung nicht gutheißen wollte. 

Der erſte Fall, der ſehr ſchnell nach dem großen Be⸗ 
freiungskrieg zur Sprache kam, war die Thrannenwirthſchaft 
Ferdinands in Spanien. Dort ſollte unter Beſeitigung des 
geleiſteten Schwurs und ſelbſt über Blut und Leichen der 
abſolute Thron wieder aufgerichtet werden. Der König 
Ferdinand rief die Fürflen Europas gegen fein Volk an, 
das ihn auf ſeinen Thron gehoben hatte, und die Fürſten 
verſammelten ſich zu einem Kongreß, dem Kongreß von 
Verona, wo der Beſchluß gefaßt wurde, durch franzöſtſche 
Truppen den Herrſcher in Spanien zu unterſtützen. 

Und dieſer Fall iſt es, wo England einfah, wie es 
um die heilige Allianz ſteht. Durch Englands Geld, Eng⸗ 
lands Kriegsſchiffe, Englands heimliche Agitation ward Na⸗ 
poleons Macht in Spanien abgeworfen früher als im übri⸗ 
gen Europa. Ferdinand verdankte ſo der engliſchen Hilfe 
und feinem Volke feinen Königethron. Jetzt aber, wo er 
ihn einmal inne hatte, hörte er nicht auf England, das ihm 
zur Aufrechthaltung der Verfaſſung rieth; er wandte ſich 
ab und lieh abſolutiſtiſchem Rathe fein Ohr, und die ab» 
ſoluten Mächte Europas ſuchten Englands Einfluß nunmehr 
zu brechen. 

Und hier iſt der Beginn, wo auch die Torys ſich von 
der unzeitgemäßen Politik Europas losſagten. England 
ſchickte ſeinen berühmte eldherrn und ſeinen ſtolzeſten 
Hochtory, den Herzog v ellington zum Kongreß nach 
Verona, und dieſer erklaͤrke daſelbſt den übrigen Mächten 
folgendes: „Wenn es ein entſchiedener Plan iſt in Spa⸗ 
nien mit Drohungen oder Gewalt einzuſchreiten, ſo iſt die 
Regierung Englands von der Nutzloſtgkeit und Gefahr einer 
ſolchen Maßregel ſo feſt überzeugt, und ſie erſcheint ihr 
im Prinzip fo verwerflich und in der Ausführung ſo 
unthunlich, daß die engliſche Regierung ſogleich und ent⸗ 
ſchieden ſich gegen die Intervention erklärt.“ 

Seit jener Zeit iſt Englands konſtitutionelle Regierungs⸗ 
form ein Gegenſtand des Haſſes der heiligen Alflanz ge⸗ 
weſen und iſt es geblieben trotz des Dankes, den man Eng⸗ 


land ſchuldete für ſeinen großen Antheil und ſeine über⸗ 
großen Opfer für die Befreiung Europas aus Napoleons 
Händen. x 

Wir können hier nicht die Reihe der Fälle aufzählen, 
wo England ein Recht hätte ſich über Undank zu beklagen. 
Wir wollen nur an das Jahr 1848 erinnern, wo wiederum 
in der Noth England nicht nur der Zufluchtsort war, ſon⸗ 
dern engliſche Freiheit wiederum als Muſter aufgeſtellt und 
im Volke damit Vertrauen erweckt wurde. Aber mit dem 
Erſtarken der Reaktion ſieht ſich England wiederum gehaßt 
und feine Theilnahme für unterdrückte Nationen fol ihm 
zum ſchwerſten Verbrechen angerechnet werden. 

Nach ſolchen Erfahrungen iſt es nicht zu verwundern, 
wenn England auf kein Buͤndniß mehr mit den Mächten 
Europas eingeht, das es in Kampf mit Frankreich bringen 
muß, und wenn man darüber ſtaunt, daß dies ſogar die 
Torys fühlen, ſo erinnern wir an die Worte Wellingtons 
auf dem Kongreß zu Verona, der die Herſtellung der ab⸗ 
ſoluten Macht ſchon im Jahr 1822 als „verwerflich“ bes 
zeichnet hat. 


Berlin, den 28. Dezember. 

— Der König nahm heute Vormittag im hieſigen Schloſſe 
den Vortrag des Hru. v. Manteuffel entgegen. 

— Nach dem „Fr. J.“ wäre es unbegründet, daß der Herr 
v. Chambord dem Bundestage einen Proteſt gegen das Kaiſerreich 
habe überreichen laſſen. 

— Die „große konſervative Partei“ in der 2. Kam⸗ 
mer zerfällt (vorläufig) in folgende Fraktionen und Fraktiönchen: 
1. Die Rechte; a. Fraktion Graf Schlieffen, b. Fraktion Nöl⸗ 
dechen, c. Fraktion Hohenlohe. 2. Zentrum; a. Fraktien Beth⸗ 
mann⸗Hollweg, b. (katholiſche) Fraktion Oſterrath. 3. Die Linke. 
Mit letzterer ſtimmen die Polen. Die „eigentlichen“ oder „wah⸗ 
ren“ Konſervativen find alſo am geſpalten. * 

— Unter die katholiſchen Abgenr neten iſt zum Feſte eine 
Schrift vertheilt worden, welche den Titel führt: „Die katholiſche 
Kirche in ihrer Freiheit der politiſchen Revolution Grabſtein, der 
ſozialen Revolution Prellſtein, der deutſchen Einheit Grundſtein, 
der freien Wiſſenſchaft Taufſtein.“ 

— Der Buchdrucker Dittmann wurde heute auf Grund 
eines von ihm verfaßten und in der „Nat. Ztg.“ enthaltenen Be⸗ 
richts über eine Sitzung des hieſtgen Gewerberaths, wegen Belei⸗ 
digung des Magiſtrats zu zwei Monaten Gefaͤngniß verurtheilt. 

— Geſtern und heute fanden im hieſigen k. a die Chriſt⸗ 
beſcheerungen für die 16 unter dem Schutze der Königin ſtehenden 
Bewahranſtalten ſtatt. n 

— Die „N. Pr. 3.“ überſetzte neulich unſere Mittheilung, 
daß aus dem Redakſtonslokzle der „Ztg. f. Nordv.“ die für Nees 
v. Eſen beck beſtimmten 100 Thaler entwendet worden find, in 
folgender Weiſe: u 

„Der alte Vater Nees hat in der That Pech. Mit heroiſcher 
Aufopferung femmelt die „Zeitung für Norddeutſchland“ für den 
demokratiſchen Reſtor der „Menſchheit“ in Hannover und bringt 
richtig 100 Thaler zuſammen. Die kleine Münze der Sammlung 
wird in Kaſſenſcheine umgeſetzt und in einem nach Breslau adreſ⸗ 
fe ten Briefe mit zwei anderen Briefen in ein Büreaufach im Re⸗ 
daktionslokal gelegt. Plötzlich iſt der Brief mit den Kaſſenanwei⸗ 
ſungen aus dem Zimmer entſchwunden, — die beiden leeren Briefe 
aber liegen unverf hit an der alten Stelle. Vater Nets hat ſich 
nun mit einem Kondolenzbriefe begnügen müſſen.“ 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ kann ſich beruhigen. 
Vielleicht allerdings hätte „Vater Nees ſich mit einem Kondolenz⸗ 
briefe begnügen müſſen“, wenn die 100 Thaler im Zeitungslokale 
einer andern Partei wrgappelirt worden wären! Aber die „Ztg. 
f. Norbd.“ bemerkt in der nächſten Nummer bri der Fortſetzung 
der Sammlung: „Die entwendet geweſenen und wieder einge⸗ 


lieferten Einhundert Thaler in Kaſſeuſcheinen, die wir am 17. 
d. M. für Herrn Nees v. Eſenbeck einzuſenden im Begriff geweſen, 
haben einſtweilen zu den Unterſuchungsakten beim königl. Ober⸗ 
gericht zurückbehalten werden müſſen. Die Unternehmer, in deren 
Hand die „Ztg. f. Nordd.“ am 1. Januar übergeht, haben den 
Betrag von Einhundert Thalern vorläufig zu unſerer Verfügung 
geſtellt und wir haben denſelben heute nach Breslau abgeſandt.“ 
Wie die „N. O. Ztg.“ verſichert, find die 100 Thaler bereits in 
Breslau eingetroffen. ! - 

— Der im Kommuniſtenprozeß verurtheilte Literat Heinrich 
Bürgers iſt dem Vernehmen nach von Köln zur Feſtung Koſel 
(Schleſien) abgeführt worden. 

—$ Der Satilermeifter Demuth, welcher vom vereinigten 
Sattler⸗ und Riemergewerk zum Obermeiſter gewählt worden, und 
ſich für unbedingte Handels: u. Gewerbefreiheit gusge⸗ 
ſprochen hatte, hat die Beſtätigung der Kommunalbehörde nicht 
erhalten. Bei der ſtattgefundenen Neuwahl blieb derſelbe gleich 
N erſten Abſtimmung nur mit einer Stimme in der Min⸗ 
erheit. — 

— In dem Friedrich Wilhelmshospital in der gr. Franffurter⸗ 
ſtraße weilt jetzt tine Mondſüchtige. Die Kranke, jetzt ſchon in 
einem Alter von 51 Jahren, von kleiner Figur, blaſſem magerem 
Ausſehen, röthlichem Haar leidet ſchon ſeit ihrem 7. Jahre an 
dieſer Krankheit. Regelmäßig an jedem Tage, an welchem der 
Vollmond eintritt, fo wie an dem vorhergehenden wie nächſtfolgen⸗ 
den Tage wird die Kranke von dem Uebel befallen. Während 
dieſes Zustandes iſt fie Häufig mit den Mondkrämpfen behaftet, die 
ſich am erſten Tage ſehr Mark, am zweiten Tage ſchon ſchwächer 
und am dritten nur in geringem Maße einſtellen. Während der 
übrigen Zeit des Monats fühlt die Kranke ſich wohl und verrich⸗ 
tet die verſchledenſten Handarbeiten mit fo großer Sicherheit, daß 
man nie glauben möchte, daß ſie mit einer ſo ſchrecklichen Krank⸗ 
heit behaftet ſei. — Selten wird wohl die Gelegenheit geboten, 
einen ſo intereſſanten, merkwürdigen, zugleich aber auch ſchreck⸗ 
lichen Krankheitsfall zu ſehen, und geſtattet der Oberarzt des 
Hospitals, Herr Sanitätesrath Dr. Lieber, ſowie der Hausarzt, 
Herr Dr. Rudow, gern, während der drei Tage die Perſon 
in Augenſchein zu nehmen. Der Zuſtand beginnt Abends 8 Uhr 
und endet um 10 Uhr an jedem dieſer drei Tage. Den in⸗ 
tereſſanteſten Anblick jedoch gewährt die Kranke am dritten, dem 
Tage nach dem Vollmond, weil ſie an dieſem Tage am wenigſten 
von den Krämpfen befallen iſt und man den Zuſtand der Mond⸗ 
ſucht genauer beobachten kann. 

— Polizeibericht vom 28. Dez. Eine Droſchke, welche geſtern 
auf der Verbindungsbahn über den Potsdamer Platz fuhr, wurde 
von einer Lokomotive übereilt und vollſtändig zerſchmettert, ohne 
daß der Kulſcher und die Pferde Schaden gelitten. Nach den an⸗ 
geſtellten Ermittelungen traf der Unfall einen Droſchkenkutſcher aus 
der Neuen Königsſtraße, der aus der Stadt kommend, die Bahn 
und den vom Frankfurter⸗Bahnhoſe herkommenden Zug kreuzte. 
Wie verlautet ſoll beim Paſſiren des Zuges das Signal mit der 
Glocke nicht gegeben, auch ein Bahnwärter vor dem Zuge nicht 
hergegangen ſein, was allerdings zur Entſchuldigung der Unvor⸗ 
ſichtigkeit des Kutſchers dienen würde. — In der Nacht zum 26. 
d. M. fand in der Gr. Friedrichsſtraße, in der Gegend der Linden, 
zwiſchen Zivil⸗ und Militärperſonen ein Streit und eine Schläge⸗ 
rei ſtatt, bei welcher der Hausknecht K. eine unbedeutende Stich⸗ 
wunde am rechten Arme erhielt. Sämmtliche bei dem Vorgange 
betheiligte Perſonen waren angetrunken. 5 
1 Stettin. Laut Brief des Kapitäns aus Marſeille vom 22. 
d. iſt das preuß. Briggſchiff Flora, Kapt. Witt, auf der Reiſe 
von Neweaſtle nach Marſeille mir Steinkohlen, in der Nähe des 
Kap Tres Forcas am 7. d. Mts. von Seräubern ausgeplündert 
worden, wobei ein Matroſe, Mach ermordet wurde. Das Schiff 
hatte kein Geſchütz an Bord, das Seeräuberboct war mit 9 bis 10 
Mann beſetzt, die ſofort ſcharf ſchoſſen und ſpäter an Bord kamen. 

Landeshut. Zur Geſchichte der freien evangeliſchen 
Gemeinde zu Ober⸗Haſelbach ſchreibt man der „N. O. 3.“ 
folgendes: Am 23. Nachmittags, fo erzählte hier ein Grabebegleiter, 
ward aus Rothenzechau eine Kindesleiche nach O e.⸗Haſelbach be⸗ 


erdigt, und in einer Gruft untergebracht, welche einem Mitgliede 
der freien evangeliſchen Gemeinde gehört. Natürlich hatte der 
Paſtor Schmitt vorher die Genehmigung des kutholiſchen Grifl- 
lichen eingeholt, da der Kirchhof der katholiſchen Kirche gehört. 
Nachdem die Verſenkung des Sarges ſtattgefunden, kommt der 
evangeliſche Geiſtliche (Paſtor Fuchs) auf den Kirchhof, fragt auf⸗ 
gebracht die Leute, wie ſte ſich dies unterſtehen könnten, und ver⸗ 
langt, ſie ſollten die Leiche gleich wieder heraus und mitnehmen, 
da die Rothenzechauer nach Wüſteröhrsdorf beerdigen müßten. Er 
werde ihnen zeigen, wer hier zu gebieten hätte. Den Todtengräber 
faßt der geiftliche Herr bei der Schulter und führt ihn zum Oits⸗ 
richter. Die Liichenbegleitung, ohnehin in truͤber Stimmung, wird 
ganz verſtört darüber, weiß nicht was ſie thun ſoll, verläßt den 
Kirchhof und ſchickt nach dem Paſtor Schmidt. Inzwiſchen war 
Paſtor Fuchs der Leichenbegleitung wieder entgegengetreten und 
ſprach ſo ſtark und laut gegen die Leute, daß man ſein Wort auf 
300 Schritt deutlich hören konnte. Da kam endlich der Paſtor 
Schmitt an. Auf die unwillige Frage des Paſtor Fuchs: 

„Sagen Sie einmal Herr Prediger, wie können Sie ſich unter⸗ 
ſtehen, eine Leiche aus Rothenzechau hier auf den Kirchhof beerdigen 
zu laſſen?“ 

entgegnete Paſtor Schmidt ebenfalls fragend: 

„Sagen Sie, gehört der Kirchhof Ihnen?“ 

„Gehört er Ihnen?“ war die Antwort des Paſtor Fuchs.“ 

Hierauf ſagte der Paſtor Schmidt zu uns: 5 

„Ihr Leute, geht ruhig nach Hauſe und nehmt dieſen Vorfall 
dem Manne nicht übel, der in ſeiner Aufregung ſich nicht beherr⸗ 
ſchin kann;“ und zum Paſtor Fuchs ſagte er: „solch? einen Auf⸗ 
tritt auf dim Kirchhofe und auf offner Straße zu machen, wider⸗ 
ſtreitet der Stellung eines Geistlichen, gehen Sie ruhig nach Hauſe, 
das Uebrige wird ſich finden.” f 

„Den Auftritt werde ich verantworten,“ rief der Paſtor 
Fuchs; „es iſt ſchlimm genug, daß der Prediger, daß der Stel⸗ 
ſorger, daß der Paſtor die Polizei an Stelle der Ortsgerichte hands 
haben muß.“ 

Wir gingen und der Paſtor Fuchs auch und ſahen nachher, 
wie der Hr. Ortsrichter Rabe kam, mit welchem Paſtor Schmidt 
ſprach und ihm ein Papier zeigte. Dann gingen auch dieſe 
beiden nach Hauſe. Eine ſolche Szeue nach einer Beerdigung will 
uns mit Chriſti Evangelium nicht recht zufammenfiinmen. 

Sachſen. Der der Stadt Reichenbach oktroyiite Bürger⸗ 
meiſter Klengel, welcher ſich mit 7000 Thlin. aus dem Staube 
machte und ſpäter erwiſcht wurde, ſoll jetzt „wahnſinnſg“ geworden 
ſein, fo daß die Unterſuchung gegen ihn nicht weiter geführt wer⸗ 
den kann. 7 

Frankfurt a. M. Nachdem die Namen derjenigen 400 
Bürger bekannt geworden, die gegen die Gleichſtellung der Juden 
mit den Chriſten protefliit haben und deren Bemühungen die Ein⸗ 
miſchung des Bundestages in die Verfaſſungsverhältniſſe unſerer 
Stadt herbeigeführt hatten, deſchloſſen die Inden eine Neprefjalie 
anzuwenden und den 400 ihre Kunpſchaft zu entziehen. Die Liſte 
der Proteſtirenden enthält weder den Namen irgend eines Kauf: 
manns von Belang, noch irgend eines Gelehrten oder Beamten 
von Bedeutung, dagegen die Namen ſehr vieler kleiner Handwer⸗ 
ker und eine Anzahl jener Reaktionäre, die von jeher gegen jede 
Verbeſſerung der Lage der Juden geeifert haben. Einzelne der je⸗ 
nigen Handwerker, welche den Prokeſt unterzeichnet haben, erklären 
jetzt öffentlich, daß man ihnen die Tendenz der an den Bundestag 
gegangenen Adreſſe nicht richtig ang⸗geben, daß ſie keinesweges ge⸗ 
willt geweſen ſeien, gegen die volitſſchen Rechte ihrer jüdiſchen 
Mitbürger zu proteſtiren, ſondern fie hätten geglaubt, es handle 
ſich bei dieſer Eingabe nur um größeren Schutz für die Gewerbe, 
die durch die Konkurrenz von Außen und durch die erleichterte 
Niederlaſſung in Frankfurt gefährdet ſeien. 

Wien. Eine Beſtrafung. Vor Kurzem ſoll ſich eine 
ziemlich einflußreiche Perſon die Freiheit genommen haben, den 
Kaiſer auf einige Mißbräuche gufmerkſam zu machen, welche bis: 
her noch nicht zu ſeinen Ohren gedrungen waren. Einer dieſer 
Mißbräuche ſteht mit dem Belagerungszuſtande in Verbindung und 
wird nachgrade der Einwohnerſchaft unerträglich. Folgender ver⸗ 


bürgte Vorfall wird erläutern, was wir meinen. In dem großen 
Gefaͤngniß, unter dem Namen „Kriminalgebäude“ bekannt, wird 
eine Abtheilung ausſchließlich von polttiſchen Angeklagten bes 
wohnt. Neulich nun betrat ein Major eine der Zellen und fand 
ihren Bewohner auf der Bank ausgeſtreckt, mit der Mütze auf dem 
Kopfe. Auf den barſchen Befehl, die Mütze abzunehmen, antwor⸗ 
tete der Gefangene mit einer Weigerung, da er kein Verurtheilter 
und weder nach den Gefängnißregeln noch durch den Gebrauch 
verpflichtet ſei, in der Gegenwart eines Offiziers unbedeckt zu er⸗ 
ſcheinen. Der zornige Major fandte ſofort nach einem Auditeur 
n. |. w., und die Folge war, daß der Gefangene zu fünfund⸗ 
zwanzig Stockſchlägen, welche er in dem Gange vor ſeiner 
Zelle erhielt, verurthetlt wurde. Die Richter, welche ſich zu einem 
fo feigen und niederträchtigen Urtheil hatten bereit finden laſſen, 
konnten in ihren Zimmern die Schläge hören; der Major aber, 
welcher ſich dieſer ehrloſen Rache freute, brachte es trotz aller Auf⸗ 
munterung, die Schläge derb zu geben, nicht dahin, dem Gefange⸗ 
nen auch nur einen Seufzer abzupreſſen. Schade, daß der Name 
dieſes Kriegshelden nicht bekannt if; gewiß würden wir einmal 
erfahren, daß ſeine Tapferkeit auf dem Schlachtfelde hinter ſolchen 
Heldenthaten einigermaßen zurückgeblieben ſei. Es iſt eine alte 
Erfahrung, daß die Bengelhaftigkeit zur Feigheit wird, 
wenn es gilt, den Muth durch Thaten zu bewähren. — Hier in 
Wien hat dieſes feige und ehrloſe Benehmen in allen Kreiſen einen 
ſolchen Ekel erregt, daß ſogar die Kameraden des Majors nicht 
umhin können, in den allgemeinen Unwillen mit einzuflimmen. 
Die Herren Militärs würden Angeſichts der drohenden Gewitter⸗ 
wolken, welche ſich am Horizonte aufzuthürmen beginnen, wohl 
thun, ihre wohlfeilen und oft knabenhaften Renommiſtereien gegen 
Perſonen, die ihnen aus politiſchen Gründen verhaßt find, aufzu⸗ 
geben und ſich in etwas männlicherer Weiſe auf die Zukunft 
vorzubereiten. 

Paris, 26. Dez. Der Senat hat ſich insgeſammt nach 
Compiegne begeben, um dem Kaiſer die abgeänderte Verfaſſung zu 
überreichen. Der Herr wird ſeine Diener loben. — Der gefangene 
Araberhäuptling Bou⸗Maza hat ebenfalls vom Kaiſer die Freiheit 
erhalten; derſelbe darf jedoch Frankreich nicht verlaſſen. Die ele⸗ 
gante pariſer Welt iſt in größter Auftegung. In Folge höheren 
Befehls findet heute im Opernhauſe kein Maskenball ſtatt, und 
zwar, weil die Heiligkeit des Weihnachtsfeſtes ſolches nicht geſtatte. 
Selbſt unter der l. Guten iſt das nicht geſchehen, man kann 
alſo denken, wie die Jeſuiten frohlocken werden. — Zwiſchen Fould 
und Perſigny ſoll es in Compiegne zu einem argen Wortwechſel 
gekommen fein. — 

Daß ſelbſt Mitglieder der Faiferlihen Familie kein rechtes 
Vertrauen in den Beſtand der jetzigen Herrſchaft haben, beweiſt eine 
angebliche Aenßerung der Prinzeſſin Mathilde (Tochter Jerome's 
und Kouſine des Kaiſers). Die Prinzeſſin lebt bekanntlich von 
ihrem Gemahle, dem Fürſten Demidoff, getrennt und bezieht von 
demſelben eine Rente von 300,000 Frs. Der Kaiſer nun betrachtet 
es als eine Art Schande, daß ein Mitglied der kaiſerlichen Familie 
gewiſſermaßen eine Unterſtützung aus Rußland beziehe, und hat 
ſeine Kouſine wiederholt, aber immer vergebens gebeten, auf dieſe 
Rente zu verzichten. Als Entſchädigung bot ihr Napoleon eine 
Penfton von 400,000 Frs. von feiner Zivilliſte an. Dieſer Tage 
nun, als der Kaiſer aufs Neue in die Prinzeſſin drang, ſagte fie: 
„Ich beziehe lieber 300,000 Franken Hypotheken auf die Mi⸗ 
nen des Ural.“ „Als 400,000 Franken?“ fragte der Kaiſer. „Hy⸗ 
potheken — — auf das Kaiſerreich“, ergänzte die Prinzeſſin. 
— Die Ordnung der Erbfolge, nach welcher der Onkel des Kaiſers, 
Jerome, zum event. Nachfolger ernannt iſt, hat bereits zu einem 
Witze Veranlaſſung gegeben: „Bis jetzt folgte der Neffe dem On⸗ 
kel, nunmehr folgt der Onkel dem Neffen.“ Meberhaupt ent⸗ 
ſchädigt man ſich hier in Paris für den Druck von oben durch 
Witze und Spottlieder aller Art. — Die Schriftſtellerin Rolland 
iſt in Lyon geſtorben. Sie war nach Algerien deportirt worden. 
L. Napoleon begnadigte fi. Der Gegenbefehl traf aber zu jpät 
ein, und die heiße Sonne Afrika's, in Geſellſchaft mit Sorgen und 


Entbehrungen aller Art, rieb die arme Frau, Mutter und einzige 
Stütze dreier Kinder, auf. In allen Kreiſen der Geſellſchaft, ſelbſt 
in den bonapartiſtiſchen, ſpricht man in den ſchärfſten Ausdrucken 
über das arme Opfer. In Compiegne hat der Tod der Madame 
Rolland ebenfalls keinen guten Eindruck hervorgerufen. L. Napo⸗ 
leon ſoll geſagt haben: „Das iſt ärgerlich, man wird mir die 
Schuld geben.“ Der Kaiſer ſoll übrigens ſchlechter Laune ſein 
und der dortige Aufenthalt wenig Annehmlichkeiten darbieten. An⸗ 
fangs ging es noch, obgleich die Haltung des Nordens viel böſes 
Blut machte. Seit aber die Favorite, die ſpaniſche Tänzerin Mon⸗ 
liſo — eine zweite Lola — auf der Jagd vom Pferde geſtürzt iſt 
und ein Bein gebrochen hat, herrſcht dort große Mißſtimmung. 
Paris, 27. Dezember. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht 
die veränderte und durch den Kaiſer genehmigte 1 8 
(Tel. Dep.) 

Italien. In Genua ward am 20. Dez. in der Kirche 
San Donato eine Trinermeffe für die neulich zu Mantua hinge⸗ 
richteten politiſchen Verbrecher abgehalten. Eine ſehr große Anzahl 
von Perſonen wohnte der Feier bei. — Der Senat zu Turin hat 
den erſten Artikel des Zivilehegeſetzes, welcher das Prinzip des Ger 
ſetzts enthält, mit 39 gegen 38 Stimmen verworfen. 

London, 26. Dez. Noch immer nichts Beſtimmtes. In dem 
neuen Minifterium, wie es aller Wahrſcheinlichkeit nach zuſammen⸗ 
treten wird, befinden ſich alle Häupter der Whigs und Peeliten, 
ſo daß bei einer Auflöſung des Kabinets es ziemlich ſchwierig ſein 
wird, eine Verwaltung zuſammenzuſetzen, die der jetzigen gegen⸗ 
über nicht farblos wäre. 


Verantwortlicher Redakteur: ermann Holdzeim in Berlin, 


Königſtädt. Geſundheitspflegeverein. 


Vom künftigen Jahre an werden ſlatt der Mitgliedskarten Mits 
gliedsbücher ausgegeben werden, wofür das Mitglied 1 Silber⸗ 
groſchen an die Hebeſtelle zu entrichten hat. Der Verwaltungsrath. 


Berliner Cirkus⸗Theater. 


Heute Mittwoch, 29. Dezember 18522: 
Vorſtellung 
der Reitkunſt, Gymnaſtik und Pferdedreſſur 


des 
Cirque équestre von Ed Wollſchläger. 


Anfıng präeise 7 Uhr. Kaſſen⸗Eröffnung 6 uhr. 
NB. Tählich Vorſtellung. 


Olympischer Circus v. E. Renz, 


Große Friedrichſtr. Nr. 141 a. . 
Mittwoch, den 29. Dezember: Große außerordenkliche 


Damen⸗Vorſtellung, in welcher tie Stallmeiſer⸗ 
ſtellen von den Damen vertreten werden. 

Donnerſtag, den 30. Dez. Das Feſt in Pecking, große 
Enſemble Produktion der ganzen Geſellſchaft, um Schluß der⸗ 
ſelben: Die fliegenden Pyramiden auf 9 Pferden. . 

NB. Billets hierzu find bereits heut an der Kaffe des 
Cirkus zu haben. E. Renz, Direktor. 


1 :᷑—:T.:...... 
Eine neue. Art eiſerner Oefen 


mit welchen man für 1h fgr. Material jede große Stube den ganz 
zen Tag erheizen u. dabei für 6 b. 10 Perſonen kochen kann. ohne 
den Dunft davon im Zimmer zu haben, empf., ſo wie Kunde 
Heiz⸗ u. Bralöfen. Die Fabrik v. Rob. Bontour, Kronenſtr. 16. 


er 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymaun. 


Hierzu eine Beilage. 


rf Con W. Worimiekter. in Berli, 
e Kommaudauteuſtraße J. 


Beilage zu Nr. 305. der Urwähler⸗Zeitung. 


Berlin, Mittwoch, den 29. Dezember 1852. 5 > 


Weihnachts⸗Ausſtellung im 
Diorama. 


Stall⸗ Straße Nr. 7. 


Die Veranda mit Waſſerkunſt Der Kunſt⸗ uud Induſtrie⸗ 
und blühender Victoria Regia. Bazar, neu und elegant mit 


Die 
Seidenwaaren⸗Fabrik 
45. Eliſabethſtr. 45. 

verkauft auch en detail zu den bil⸗ 


ligſten Fabrikpreiſen und empfiehlt: 
Eine reiche Auswahl aller Arten 


Tropiſche Gegend. OStcgenſtanden der Kunſt⸗Indu⸗ a guter, dauerhafter, ſchwarzer, 
Die Wildniß im Hymalagia⸗ file und des Gewerbſleißes aus f ſeidener Kleiderftoffe, die Elle zu 15, 16, 174, 20, 223, 
Gebirge. geſtattet und zu den billigſten und 25 Sgr. Proben werden auf Verlangen gern gegeben und 
Das Palmenhaus. Preiſen angeſebt. auch nach auswärts verſendet. 1 
Eine reichhaltige Lotterie, bei welcher jedes Loos gewinnt. . 


M she er 

bis 2 Uhr Mittags ohne Entree, n ; * 
f Die Austellung mit dem Bazar 25 Ben 1 Mit dem Monat April 175 J. ver⸗ 
j egen Ir. N l 8 

per jeden Abend von 4 bis 9 Uhr geger gr. Entree lege ich mein Geſchäft nach dem 


Mäder's Tunnel, Unt. d. Linden 23, bisher von dem Kaufmann Herrn 
Kasperle Theater. Entree 2} fgr. Anf. 4 Uhr... Lobach innegehabten Lokale, unmit⸗ 


Hotel de Russie. = f ftelbar die Ecke der Leipzigerſtraße. 


1 1 in. Bis zu dieſem Zeitraume werde; 
Reise von China nach Berlin | ich ee meer mit; 
Zugleich Fortsetzung der welchen ich vor Umzug in das neue 4 
Humoristischen Ausstellung: Lokal zu räumen beabſichtige, unter 

Täglich von 5 Uhr an. Entrée 5 Sgr. Kinder die Hälfte f den regelmäßigen Preiſen verkaufen, 5 


Heute Milt d. 29. werden auf meiner Kegelbahn die letzten m 1 a a 
geen ante rden. W. Werd, Caifbauerdamm , zu dieſem Entzweck empfehle ich 
It Gemuſterte Kamlots in allen Farben, prima Qua- 


E. Müller, Leipzigerſtraße 96. itte a sm 8 ler. 
Contobücher in allen Größen, mit und ohne Linien, gut Engliſche Twilds, (Köperkamlots), gute kräftige 


ſſchlagend feinſten Papier, ſind in großer Auswahl vor 6 re 1 ; 
aufſchlagend, vom feinſten Papier, find in gro m Mixed⸗Lüſtres iu allen Nü r. an; 
räthig, auch werden nicht vorhandene in kürzeſter Zeit zu den bil⸗ 5 lien Nünncen von . ſg 0 


8 d it h 700 bis zu den feinſten Qualitäten. 
ligſten Preiſen angefertigt; auch find ſämmtliche Schreibmaterialien # — a eg bis 15 far. 
ſtets vorräthig. 6 ; 


orräthig. 12 Thybets in den gelungenſten und reinſten Farben 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren 


„ von 10 n bis 25 far. 
ren, Pfandſcheine, Münzen sc: zahlt - einfache Kattune a 2% ſgr. 
. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. MX Pe 57 80 kräftige Waare in echten Krapp⸗ 
farben, a ſgr. 
Desgleichen in roſa, lila, grün, gelb, blau und 
A millfleur a 2% ſgr. und 5 ſgr. 
. wer Kattune à 14 far, 
esgleichen Krappfarben a 3 ſgr. 
) do. roſa, lila, millfleur a 3% ſgr. 
„ Doppelkattune à 24 ſgr. u. 3 for 
Cachemir u. Napolitain a 3, 4 u. 5 ſgr. 


J. Meidner, 
Jeruſalemerſtr. 14, Ecke Leipzigerſtr. 


a e = Stettiner Rum, a Quart 6 ſgr., ſowie den beliebten Punſch⸗ 

Neujahrswünſche jeder Art, ſowie Bogenwünſche in größter Ertract a Quart 12 ſgr. empfiehlt die Handlung von Guſtav 
Auswahl, empſtehlt zu den billigſten Preiſen, Glas, Oberwallſtr. Neumann Wallſtr. 80 u. 81. 

an der Roſenſtraßen⸗Ccke. 5 1 Sohn ordentlſcher Eltern, der Luft hat Drechsler zu wel den, 
Alte Gummiſchuhe jed. Ark kauft Lenz, Kommandankenſtr. 38. l. Sad. kann ſich melden bei Mittelbach junior, Küraſſterſtr. 15. 


Lustiges Cycloramchen, 5000 chinesische Quadratdamen- 
fuss lang. 


5 Monat alte Wachtelhunde find 3. v. Blumenſtr. 55 b. Seydel. 

Ein neuer ruſſiſch grüner Winter⸗Palctot ift billig zu verkaufen 
Sebaſtianſtr. 61 bei Wwe. Lindner. 18 
MB Hervenhüte werden aufs Belle reparirt u. nach der neueſten 
Fagon mit breiten Krempen verſchen bei Lehmann, Schützenſtr. 76. 


SE TEE nun Ä 

Neujahrswünsche und Sylvester-Scherze 
in grösster Auswahl im neuesten Geschmack, empflehlt so- 
wohl für Wiederverkäufer als im Einzelnen. 


J. P. Gau, Friedrichsstr. 160., 


zwischen den Linden und der Behrenstrasse. 


Zurückgeſetzte Werten 
in vollſtändigen Größen bis oben zu knöpſen empf. a 1} Ihe. 
Gebrüder Levinſtein, 


Friedrichsſtr. 182., zwiſchen der Taußen- u. Mohrenſtraße. 


E. Müller, Leipzigerſtraße 96 
empfehlt Neujahrswünſche in Kram, Karten u. 


Bogen, das Neueſſe und Elegemteſte. Sllveſter-Kladberadatſch 
gleich nach dem Erſcheinen, auch iſt der Kladderadatſch⸗-Kalen⸗ 
der zu haben, 


nebſt Gebäuden u. Ländereien, nahe Berlin, ſoll fofort mit eis N 
nigen Tauſend Thalern Anzahlung billig verkauft oder auch 
verpachtet werden. Adreſſen find im Intelligenz⸗Comtoir zus 
Berlin sub A 164 abzugeben. 5 


| Eine gut ventirense Scharfrichkerel 


Einen Handlungs: Commis (mes. Gl.), der ſchon längere Zeit in 
Manufaktur: oder reinen waaren-Geſchäften ſervirt hat und im 
Verkauf tüchtig it, engagirt N. Behrens, Kronenſtr. 33. 

EF RSENERTET SF ee Ze 


Fertige Punktirer (Knaben oder Mädchen) werden 
gegen einen wöchent ichen Lohn von b thlr. 20 ſgr. geſucht v. 


Ferd. Reichardt's Buchdruckerei, N. Friedrichstr. 24. 
Geübte u. reelle Buchhandlungs-Rei⸗ 
ſende können einträgliche Engagements 


erhalten, Alexandrinenſtr. 28., parterre rechts- 


Die Zeitungs⸗Expedition von 
Buchalsky Nachfolger, Fiſcherſtr. 22 p. 


empfiehlt ſich zur pünkrlichſten Beſorgung ſämmtlicher hiefigen und 
aus wärtigen Zeitungen, Jutelligenz-, Anitsblätter ze. 


Von d. Alcrandtinenſtr. b. z. N. Friedrichsſtr. iſt 1 m. weiß u. 
bl. St. beſ. Broche verl. d. F. 3 thlr. b. Koch, Sebaftianſtr. 55. 


bei Gebrüder Scherk ſowie in allen Buchhandlungen. 


Gänfe, Schinken u. dgl. werd. heute 


2Schweine, za auf der Kegelb.] ausgeſchoben 


2 Artillerieſtr. 20. bei irchmaun. 
Aachener und Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Die Direktion der Aachener und Münchener Feuer Verſichrrungs⸗ 
Geſellſchaſt hat dem Kaufmann Herin Guſtav Leich hierſelbſt, 
Friedrichstraße 46, eine Agentur übertragen, welches wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Berlin, den 27. Dezember 1852. 


Die Subdirektion. 
Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Grund⸗Kapitaaall . Mihlr. 3,000,000. 
Geſammt⸗Reſen ven ue ee E 1,911,188. 
Einjährige Prämie. . . Rrhlr. 942,305 

Zinſen⸗ Einnahmen.. 114.547 1,056,852. 


Berfiherungen in Kraft während des Jahres „527,981,643. 
Berſicherungen werden vermittelt auf dem Büren der Sub⸗ 
direktion der Geſellſchaft, Kommandantenſte. 81, und durch die 
nachſtehenden Herrn Agenten: 
Gebrüder Volckart, HauptAgenten, Gertraudtenſtr. 23. 
L. C. Pape, Haupt⸗Agent, Oranienburgerſtr. 58. 
W. 0 Firma: Roſendorn & Cie, Houptagenten, Alex⸗ 
anderſtr. 1. 2 
W. E. Vonte, Werderſtr. 10. 
J. F. Frickel, Alerandrinenſtr. 71. 
J. Krafft, Alexandrinenſtr. 78. 
H. Kretſchmann, Charlottenſtr. 69. 
Ed. Piſtorius, Neue Grünſlr. 36. 
Guſtav Leich, Fri⸗drichsſtr. 46. 
Berlin, den 27. Dezember 1852. 
Die Snösirektion. 


Der Wohnungs- Anzeiger. für 1853 


iſt erſchienen und wird ten Herren Gubſeibenten zugeſchickt. Für 
die Ablieferung . 


iſt kein Botenlohn zu entrichten. 


Berlin, 28. Dez. 1852. Veit & Comp., 
; 25. Jägerſtraßee. 
Ju der Bücherhandlung, Kurſtr. 26 iſt zu haben: 
Onkel Toms Hütte 
oder Negerleben in Nord-Amerika u. ſ. w. von 
Harriet Stowe. 
21 Bogen. 8. eleg. brochirt für unr 10 far. 


Lachſtoff für Sylveſterpünſche: 
Bunt⸗pikante Neujahrswünſche! 


Ein Bogen gross Royal mit 14 sauber colorirten Bildern und entsprechenden Neu- 
Bf jahrstexten. — Preis 7½ Sgr. 
Dieſe originellen Neujahrswünſche, ſprudeln von Witz und Humor, mit ih⸗ 
ren höchſt komiſchen und pikanten farbigen Illustrationen empfehlen wir 
allen lachluſtigen Deutſchen. 
Vorräthig bei Leopold Lassar, Brüderſtr. 3, unweit des Schloßplatzes und in Poſen 


